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Strafrecht dar estellt und WT Sk MO mw T F  schen orm ve machen.
Einfluß der TEl sen Auffassung uUucC auftiert. werden. IA Zeiger S die äußere Form WIT deutlich é:mac!mf‚ sSo
ZU Beispiel dem verschiedenen Stil hin-Ewige Kunst duistischer ‚und jainistischer Indra-Darstel-
Jungen. Der Zusammenhang VO)  - Inhalt und

Meditationen ber e1i1- KForm zeigt S1C. hier unmittelbar. Das giltMaler des Ewigen. auch für das Ganze' der indischen Kunst.105e Kungst. Von Walter Nıgg. 315
und Abbildungen.) Zürich-Stuttgart 1951, Im Vergleich Z griechisch-abendländischen,

miıt der 316 immerhin mehr VerwandtschaftArtemis- Verlag. zeigt als twa mıiıt semitischer oder ostasiatı-Nigg hat v1ıe Künstler ausgewählt, Mat-
thias Grünewald, Michelangelo, E (GTrecO und scher Kunst, hat S16 etwas Pflanzlich- U-

cherndes, das das drängende Leben einesRembrandt, ihrem Werk zeigen, tropischen Urwaldes erinnert; ın den 1-w1€ der unsichtbar-geheimnisvolle Gehalt des
Christentums sich ın der Kunst einen über- tierenden Gestalten hegt etiwas Weltabge-

kehrtes, das sich uch den Mitmenschenwältigenden Ausdruck verschafft hat. Der
nıicht mehr bekümmert. Das entspricht derSinn Tür das echt Relig1öse, den Nigg se1i-

191  - früheren Werken bewlesen hat, bewährt indischen Grundauffassung VO: Göttlichen
sich auch ın dem vorliegenden, un der Le- als der Lebensmacht, die alles durchströmt,

die einzelnen Gestalten aus sich hervortreibt
SCr WIT: sich durch dieses Buch bereichert
fühlen; besonders der heutige Leser, dem un wieder ın S1C. zurücknimmt, ohne geibst
vielfach der S  ınn für das Religiöse verküm- VO: diesem "echsel berührt /A werden.

Selbst die menschliche Form hat hier nichts
mMmert ıst. Wie klar un eindringlich Jlegt

Beispiel das einleitende Kapitel Auf- Endgültiges; ın der Mehrzahl der Köpfe,
abe und Notwendigkeit der religiösen Kunst Arme und auch der Leiber öst S16 sich

twas Sprossendes auf; und auch manche derdar! Die oft schwer zugänglichen Werke
schönsten meditierenden Buddhas haben et-Grünewald unı Kl Greco erschließen

sich dem Verständnis. Der Leser spür wäas VO der Unbewußtheit der Pflanze
sich. Künstlerisch den abendländischen Wer-gleichsam die eistigen Wirklichkeiten, die
ken ebenbürtig bleibt dieser alles bestim-

ın den besproc Werken aut kaum
überbietende Weise Korm und Gestalt SC mende Unterschied. Hier ıst jede stalt Zzu

funden haben und lernt auch andere reli- Auflösung bestimmt, gleichsam eine rasch
hende Erscheinung hne bleiben-giÖöse Kunstwerke mıiıt den gleichen Augen vorüberge
ht. In der abendländischen Kunst

Zz.u betrachten. Aus einzelnen zerstreuten Be- des (GSewiec
ıst seıit den Griechen un besonders infolgemerkungen könnte INa  — schließen, S61 der
der Menschwerdung das menschliche Ant-Ansicht, als spreche die Tatsache, dafß dog-

matisch sehr verschiedene Auffassungen 1ıtz und die menschliche Gestalt der nicht
überbietende Ausdruck auch tür das OÖtt-

S{} überragenden Kunstwerken angeregt ha-
liche, sowelt überhaupt durch sinnlicheben, die Wichtigkeit, ja die Berechti-

SUuNn: des Dogmas. Damıit würde aber das Gestalten angedeutet werden kann. Die
Wesen der Kunst verkannt. Diese geht n1ıC.  ht Hinweise aut christliche Parallelen, die ein

indischer Kommentator dem Werk hinzu-unmittelbar autf die objektive Wahrkheıt, SOIL1L-
immer zutreifend.dern stellt zunächst die subjektive Betroffen- gefügt hat, sind nicht

heit des Menschen dar, dafis 316 uch VO.: A. Brunner
andern nachempfunden werden Ikann. Solche
Betroffenheit können auch einseltige un! Neue Musik. Von H. H. Stuckenschmidt.
halbe Woahrheiten auslösen. Von der Wahr- Zweiter Ban: VO!] „„Zwischen den hbeiden

Kriegen‘‘. (479 S Berlin 1951, Suhrkamp-heit S1C. ist darum die Kunst 10158 mittel-
bar abhängig. Ist terner richtig Si  M, Verlag. Gln

etwa bei Grünewald un Greco der gC- Die Entwicklung der modernen Musik,
ausgelöst durch die Selbstzersetzung der Ho-waltige Inhalt die äasthetische Horm Z -

bricht? IX  1ne gEW1SSE gewohnte HKorm aller- mantik im Impression1smus, wird iın großen
etisch, Zügen, ber ınter sorgfältiger Analyse ein-

dings; ber ıst nıicht jede Form ästh
zeiner charakteristischer Werke aufgezeigt.die gee1gnet ıst, die tiefe Betroffenheit und

Ergriffenheit einer großen Anzahl stark und Sie ist Offenbarung ıner Geisteshaltung, die

eindringlich vermitteln £ be1 einer bestimmten Periode g Schaffen
Arnold Schönbergs charakterisiert WIT!

Mythen Nı mbole ın iındischer Kunst n „„Das Auffallende dieser Musik ist, da{f S1e
Kultur. Von Heinrich Zimmer. (249 TOLZ aller scheinbar hemmungslosen Indi

vidualistik, trotz einer geradezu solipsistiund 71 Illustrationen.) Zürich 1951 Rascher.Geb 2 schen Versenkung in die e1igene Sinnen- und
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